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Deutsche Haltung
„So etwas haben USA -Trnppen noch nicht gesehen" —

das ist bas Urteil eines amerikanischen Berichterstatters über
Sie Haltung der wenigen Deutschen in den von den USA-
Trnppen besetzten Dörfern . Sie hätten weder den Klauben
an sich und an die deutsche Sache , noch ihre aufrechte Hal¬
tung verloren.

Es ist nicht das erste Mal , öatz die anglo-amerikanische
Presse erstaunt, enttäuscht und insgeheim zugleich bewun¬
dernd zu solchen Erkenntnissen gezwungen ist . Zu dem An¬
schauungsunterricht, den unsere westlichen Feinde durch die
unvorstellbare Tapferkeit und Widerstandskraft unserer Sol¬
daten empfingen und zu den unangenehmen Lehren, die ihnen
die stolze Unbeugsamkeit der deutschen Kriegsgefangenen er¬
teilt hat, kommen jetzt auch noch die verblüffenden Eindrücke
von der unerschütterlichen Haltung der in ihre Hand gefalle¬
nen deutschen Zivilbevölkerung im Westen.

Wenn die Anglo - Anwrikaner nicht Gefangene jüdisch¬
demokratischer Jllusionsmache, sondern Freunde der Logikwären, müßten sie aus diesen Erfahrungen den naheliegen¬
den Schluß ziehen , daß es sich hier nicht mehr um Einzelsälle
handeln kann , sondern daß vielmehr sich die Haltung des
gesamten deutschen Volkes, offenbart. Ist sie nicht
durch Deutschlands nationale Disziplin in der langen, har¬
ten Zeit der Rückzüge und Rückschläge bewiesen worden? Hat
sie nicht in der totalen Mobilmachung aller Kräfte in der
Heimat einen überwältigenden Ausdruck gefunden ? Kann sie
stärker dargetan werden, als durch die Standfestigkeit der
deutschen Menschen im Wüten des Luftterrors ? Hat sie sich
nicht großartig manifestiert in dem grandiosen Werk der
deutschen Vefestigungs- und Schanzarbeiten an den bedroh¬
ten Grenzen? Gibt es für sie eine stärkere Verkörperung,als die Bildung und den Geist des Deutschen Bolkssturms?

Der Reichsaußenminister hat dieser Tage ausgerusen:
„Niemals werben wir nachgeben !" Die an der Front , von
den deutschen Soldaten , im seinöbesetzten Gebietsstreifen
von den zurückgebliebenen Einwohnern , in der Heimat vom
ganzen deutschen Volk und in der Kriegsgefangenschaft von
den in Feindeshand geratenen deutschen Kämpfern überein¬
stimmend an den Tag gelegte aufrechte , stolze, glaubensstarke
und unüberwindbare Haltung ist die Beglaubigung dieses
großen Wortes . Den Versuch, seine Ueberwindung möglich
zu machen, werden unsere Feinde mit unabsehbaren Strömen
ihres besten Blutes bezahlen.
„Ein kriechendes, blutiges Unternehmen"

Feindkommentare z« de« Kämpfe « an der Westfront
Die Härte des Kampfes im Westen und die blutigen

Verluste der Anglo -Amerikaner bei ihren vergeblichen Ver¬
suchen, die deutsche Wiöerstandsmauer zu brechen , veran¬
lassen die militärischen Kommentatoren in London und
Washington immer wieder zu sorgenvollen Betrachtungen,
in denen die Enttäuschung über das Ausbleiben jeg¬
licher Erfolge zum Ausdruck kommt.

Im Londoner Nachrichtendienst rügte Patrick Lacey die
englische Heimat, weil sie ungeduldig sei , da die Ereignisse
an der Westfront so schleppend vorangingen. Er macht dar¬
auf aufmerksam , daß die Soldaten an der Front die
Kämpfe als ein kriechendes blutiges Unterneh¬
men gegen hervorragend ausgebaute Verteidigungslinien
bezeichneten . Jetzt begriffen sie , was bedeute , den Gegner
auf seinem heimatlichen Boden zu bekämpfen . Jede Stadt,
jedes Dorf , jedes Haus sei gewissermaßen zu einer kleinen
Festung ausgebaut . Die gleichen Feststellungen treffen
USA -Verichterstatter. So hob ein amerikanischer Rund-
sunkbericht hervor, öatz die deutschen Truppen fanatisch
kämpften , ein anderer , daß die amerikanischen Truppen
jeden Zentimeter Boden unter schweren Verlusten
erkämpfen mützten . Ein Londoner Bericht ans Italien
inacht darauf aufmerksam , daß die britischen Truppen dort
ebenfalls schwersten deutschen Angriffen ausgesetzt seien.

Der „Ernst des Krieges " in den USA
„Lange Verlustliste und Ernährungssorgeu"

Die USA lernen immer mehr den Ernst des Krie¬
ges kennen , so schreibt „Newyork Heralö Tribüne " zumJahrestag von Pearl Harbour . Zu den immer längerwerdenden Verlustlisten kämen dis ständig unerfreulicherwerdenden Einschränkungen zu Hause . Den Gedanken an
baldigen Aufbau der Zivilprodnktion habe man schnell wie¬
der aufgeben müssen, weil Rohstoffe und Arbeitskräfte für
die Munitionsfabrikation fehlen . Fleisch, das eine Zeit
reichlich angeboten wurde, weil man wegen Futtermangel
sehr viel Vieh abschlachten mußte, werde von Tag zu Tag
knapper. Selbst mit der Lebensmittelkarte in der Hand
müsse man jetzt in USA Beziehungen haben , um Butter zu
bekommen . Es gebe zwar keine Kleiderkarten, aber Klei¬
dung und Wäsche könne man nicht mehr bekommen . Es
gebe auch weder Zigaretten noch Streichhölzer.

Dieses Klagelied aus den USA wird in allen euro¬
päischen Ländern zu denken geben , die ein Opfer der anglo-
amerikanischen Besetzung wurden und von ihnen , dem Hun¬
ger ausgeliefert worden sind . Alle Hilfsversprechen aus
USA und England sind nur eine politische Lockspeise und
können umso weniger erfüllt werden, als diese Länder
nicht einmal ihre eigenen Völker satt machen können und
ihre eigenen Sorgen und Schwierigkeiten mit jedem wet¬
teren Kriegstag ernster und kritischer werden.

Andauernder „V"-Beschuß
^ „V"-Beschuß auf England hält ununterbrochen an.Jü seinem täglich gleichlautenden Bericht meldet Reuter:

„Vom Sonnenaufgang am Dienstag bis Mittwoch frührichtete sich der deutsche „V"-Beschuß gegen Südenglanü undverursacht Menschenverluste und Schäden ".

BuukerkSmpse im Raum von Saarlauteru
Gefestigte Lage zwischen Saargen , ünd und den unteren Vogesen
Aus dem Fiihrerhauptquartier, 14. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Infolge der schweren Ausfälle der letzten Tage setzte die neunte

amerikanische Armee gestern ihre Großangriffe bei Aachen nicht
sort. Die am Rörabschnitt südlich und südöstlich Jülich und im
Waldgebiet zwischen Dosenack und Monschau angreifendeo Ver¬
bände der ersten amerikanischen Armee blieben zunächst in unserm
Feuer liegen . Erst nach erneutem Ansatz konnten sie in einige
Dörfer eindrivgen . Der Feind verlor dabei 15 Panzer.

Die Bunkcrkämpfe im Raum von Saarlautern verbrauchen
weiterhin starke gegnerische Kräfte auf engstem Raum. Zwischen
Saargemünd und den unteren Pogesev hat sich die Lage durch
eigene Gegenstöße und Gegenangriffe gefestigt. Nördlich des Hage-
nauer Forstes konnte der Feind bei starken Angriffen geringfügig
Boden gewinnen.

Im oberen Elsaß säuberten Gebirgstruppev Stadt und Gebiet
Reichenweier vom Gegner und vernichteten dabei eine feindliche
Batterie.

London und Antwerpen liegen weiter unter dem Feuer unserer
Fernkampswaffcn.

Io Mittelitalicn führten unsere Truppen südlich Bologna Vor¬
stöße in dir feindlichen Linien und machten zahlreiche Gefangene.
Britische Angriffe südwestlich Faenza scheiterten.

Im Raum nördlich Russi konnte die 1 . und 5 . kanadische Pan¬

zerdivision im Verlauf schwerer Kämpfe an zwei Stellen Brücken¬
köpfe über den Naviglio bilden . Durch sofort einsrtzende Gegen¬
stöße unserer Reserven wurde der eine der beiden Brückenköpfe
zerschlagen, der andere wesentlich eingeengt . Die Kanadier ließen
300 gezählte Tote aus dem Schlachtfeld zurück ünd weit über
100 Gefangene in unserer Hand.

Io Nordostkroatien scheiterte » feindliche Angriffe südlich und
südöstlich Bukovar. Die Brennpunkte der schweren Abwehrkämpse
im Osten liegen weiter an den Fronten in Ungarn . Am Nord-
uod Nordostteil des Stelluogsbogeos um Budapest zerschlugen
deutsche Grenadiere und ^ -Verbände starke Angriffe der Sowjets.
Zwischen dem Donaukoie bei Wotzen und dem Matragebirge hält
der feindliche Druck vor allem in nordöstlicher und nordwestlicher
Richtung an , brachte den Sowjets jedoch gestern nur geringe ört¬
liche Erfolge. Auch nördlich Miskolc setzten starke bolschewistische
und rumänische Verbände ihre Angriffe fort, um den Etnbruchs-
raum an den Flüssen Sajo und Haroad nach den Seiten und
nach der Tiefe zu erweitern . Schwere Kämp .r find dort, sowie
an der Straße von Ungvar nach Kaschau noch im Gange.

Bor der westnorwrgischeo Küste schoß rin kleines deutsche»
Geleit aus einem erfolglos angreifenden britischen Iagdbombrr-
verband vier Flugzeuge ab.

Die feindliche Fliegertätigkeit über dem Reichsgebiet beschränkte
sich gestern auf einzelne Angriffe im frontnaheo Raum und anf
schwache Iagdvorstöße.

Nur Deutschland rettet Europa!
Dr . Dietrich auf der Tagung der Union nationaler IourualipenoerbSnde

„Europa ohne Deutschland ist nicht möglich, aber auch
ohne ein nationalsozialistisches Deutschland ist Europa nicht
mehr möglich, denn nur aus einer neuen Idee kann ein
»cnes Europa geboren werden" . — Dieses Wort aus der
große« Rede des Neichspressechefs Dr . Dietrich, die den
Anstakt zur internationalen Arbeitstagung der Union na¬
tionaler Journalistenverdände bildete, stellt gleichsam das
Leitmotiv dieser Veranstaltung dar.

Der Bölkerbetrug der Alliierten und demgegenüber
das klare Bekenntnis z» einer neuen großen - Zukunft
Europas wird auf dieser Arbeitstagung von zahlreichen
führenden Publizisten des Auslandes jeweils unter dem
ganz besonderen Blickpunkt des von ihnen vertretenen
Landes aufgczeigt. In militärisch wie politisch schicksal¬
hafter Stunde formen sich aus zahlreichen Vorträgen füh¬
render und bekannter Journalisten in dieser Arbeitstagung
Gedankengängc und Thesen , die nicht nur das Lügenge¬
webe der Feindagitation zerreißen, sondern darüber hin¬
aus eine aufrüttelnde und mitreißende kämpferische Ziel¬
setzung der ihrer Aufgabe bewußten Journalisten Europas
öarstellen.

Reichspressechef Dr . Dietrich führte n . a . aus : Seit¬
dem wir vor drei Jahren zum ersten Male zusammen-

Kasernenhof — ganz anders . Modernste Ausbildung ins
Ersahhcer.

Im Straßcnkampf erhalten die jungen Soldaten eine gründe
liche Ausbildung. Pak bekämpft Straßenhinderniffe.

Weltbild

kamen , hat der Krieg ein neues Gesicht gewonnen. Das
entscheidende Merkmal dieser Aeuderung liegt nicht indem
schnell fortschreitenden Aufbau der menschlichen Technik,
sondern in dem rapiden Verfall der menschlichen
Moral: England und Amerika haben sich jeder
Würde der menschlichen Gemeinschaft entüußert , als sie be¬
gannen , Wehrlose nieöerzumetzeln, Frauen und Kinder
durch Bomben und Bordwaffen systematisch in den Tod zu
jagen. Sie haben damit an Stelle des Kampfes den
Mord gesetzt. Und mit der gleichen Skrupellosigkeit,
mit der sie als Mittel ihrer Kriegsührung das Leben wehr¬
loser Menschen auslöschen , vernichten sie bewußt die gro¬
ßen und erhabenen Kulturschöpfungen der Mensch¬
heit. In diesem Kriege ist nicht die Technik gemein gewor¬
den , sondern der Mensch. Die Engländer und Amerikaner
haben entgegen allen Mahnungen und Warnungen des
Führers die Gesetze der Kriegsmoral für sich außer Kraft
gesetzt und treten das Völkerrecht mit Füßen.

Unsere Gegner wissen, wie sehr die Menschen die skru¬
pellose Anwendung unmenschlicher Mittel in der Krieg¬
führung verurteilen . Und weil sie das wissen, begehen st»
grundsätzlich ihre Gemeinheiten und Verbrechen im Namen
Gottes »nd als Hüter der menschlichen Moral . Deshalb
versuchen sie mit allen Mitteln der Agitation den als un¬
moralisch zu verleumden, der ihrer eigenen Unmoralität
entgegentritt . Wer solche Verbrechen begeht , wie England
und Amerika sie mit ihrem gemeinen Luftterror gegen die
Zivilbevölkerung Europas begehen , darf sich nicht wundern,
wenn sich ein Volk dem millionenfachen Mord mit wirk¬
samen Waffen entgegenstcllt , wenn di : härteste Strafe
ülrr ihn hereinbricht.

Das ist ihre Moral
Genau wie mit ihrer Moral im Vombeulrieg ist es

auch um die Moral unserer Gegner in ihrer politischen
Kriegführung bestellt. Ihre Politik ist nichts anderesals der Betrug der Völker. Das gilt ebenso für diePlutokratie im Westen wie für den Bolschewismus im
Osten . In diesem politischen Welttheater treten die Bol¬
schewisten auf im Gewände der Demokraten, deren einzigesZiel es ist , für das Wohl der Völker zu arbeiten und be¬
sorgt zu sein , alle Menschen froh , glücklich und frei zu
machen, so frei , daß sie sich in aller Freiheit den Genickscb "ß
selber wählen dürfen.

Die alliierten Betrüger versprachen den Völkern Frei-
heit zu bringen, Freiheit von Furcht und Not für ewigeZeiten . Was haben sie aber gebracht ? Sie haben denVölkern nicht Freiheit , sondern Terror gebracht ! Sie ha¬ben ihnen nicht Frieden , sondern Bürgerkrieg und Klassen¬
kampf beschert! Sie haben ihnen nicht Arbeit gegeben , son¬dern ihren Arbeitsplatz genommen . Sie haben ihnen keinBrot gebracht , sondern das Chaos, keine soziale Gerechtig¬keit, sondern Unterdrückung, Rechtlosigkeit und Ausbeu¬
tung ! In ihrem Gefolge marschieren Sklaverei und Elend,Streik und Umsturz, Parteikampf . Korruption und Selbst-
zerfleischung . Sie haben den Völkern neu wieder alle dieNot gebracht , der das nationalsozialistische Deutschland be¬reits ein Ende gesetzt hatte. Unsere Gegner haben denVölkern alles das wieder genommen, was Deutschland , das
fortschrittlichste Land Europas , ihnen bereits gegeben hatte.Sie haben den sozialen und wirtschaftlichen Aufstieg einerneuen Ordnung wieder in krisenhafte Erschütterung und
weltwirtschaftliches Chaos verwandelt . Sie haben denVölkern Garantien gegeben und nicht eine davon gehalten!
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Hohe Verluste, geringe Bodengewinne
Die harte« Kümpfe in den drei SchlachtrSvmen der Westfront

Sie haben nicht einmal daran gedacht, ihr Wort zu halte«,
fic haben den Polen keine Hilfe gegeben , sondern sie um
-es eigenen Vorteils willen verraten und dem Bolschewts-" -ms ausgeliefert . Das ist ihre Moral!

MvSkavs 4kZlkerVetrüst
Der gleiche Betrug , wenn auch mit anderen Mitteln

und anderen Methoden , ist das Kennzeichen der bolsche¬
wistischen Machtpolitik. Das Ziel des Bolschewis¬
mus ist die Aufrichtung einer Weltnnion von Sowjetstaa¬
ten. Der Ablauf des Bolschewisierungsprozesses bei den
einzelnen Völkern geht nach einem bestimmten Schema vor
sich. Es ist der G en e r a l st a b s p l a n der bolschewi¬
stischen Weltrevolutton. Die erste Etappe dieses
Planes ist gekennzeichnet durch den Abschluß eines Freund-
fchafts- und Nichtangriffspaktes mit dem zur Volschewisie-
rung ausersehenen Volk . Sie ist begleitet von der Grün¬
dung von „Vereinigungen zur Pflege der Freundschaft mii
der Sowjetunion " — Begriffe wie .Einheitsfront " und
„Antifaschismus" . „Friedenspolitik " oder „Nationalbolsche¬
wismus " werden je nach Bedarf verwandt. Es folgen die
Zersetzung der demokratischen und marxistischen Parteien
zu Gunsten der kommunistischen Organisationen, die Unter¬
stützung aller klassenkämpferischen Parolen , die Finanzie¬
rung von Streiks usw. Wenn der hetreffende Staat gegen
diese bolschewistischen Wühlereien im Innern vorgeht, er¬
klärt Moskau, daß eine reaktionäre Regierung die guten
Beziehungen zur Sowjetunion gefährde und daher die
Sicherheit der Sowjetunion bedroht sei. Nach dem ani
diese Weise erzwungenen Rücktritt der nationalen Regie¬
rung rasch wechselnde, immer weiter nach links abgleitende
Kabinetts, schließlich Uebernahme der Macht durch die ein¬
heimischen Bolschewisten mit anschließender Auslieferung
-es Landes an die Sowjetunion . Wenn der innerpolitischc
Putschweg nicht zum Ziele führt, vollendet die Rote Armee,
was die Agenten Moskaus begonnen , durch bewaffneten
Neberfall der Sowjets auf das schon fast wehrlos gemachte
Land . Anschließend Scheinwahlen unter schwerstem Terror
und gleichfalls Anschluß des Landes an die Sowjetunion.
Es ist die gleiche , überall wiederkehrenöe Methode der na¬
tionalen Vernichtung, nur in ihrem Ablauf manchmal etwas
modifiziert.

Als Schulbeispiel des bolschewistischen Völkerbe-
trugs rief der Neichspressechef den am 4 . Mai 1932 erfolg¬
ten Abschluß von Nichtangriffspakten zwischen der Sowjet¬
union und den drei baltischen Ländern Litauen,
Lettland und Estland ins Gedächtnis zurück. So wie es
diesen Staaten ergangen ist , io ergebt es jetzt all den euro¬
päischen Nationen, deren Regierungen aus Feigheit kapi¬
tulierten oder den bolschewistischen Lockungen und Verspre¬
chungen erliegen. Zahllos sind die Opfer dieser politischen
Selbstmordcpidemie. Es ist nahezu unbegreiflich , daß es
immer noch Nationen gibt, die Moskaus wahres Gesicht
nicht erkennen.

Erhabene Ziele
Nach weiterer Kennzeichnung der verlogenen sowjeti¬

schen Politik fuhr Dr . Dietrich fort : Wenn die gewaltigen
Erschütterungen und sozialen Entwicklungen unserer Epoche
abgeschlossen sein werden und später die Geschichte diesen
Weltkampf des 20. Jahrhunderts als bas gewaltigste
Ringen einer heroischen Minderheit im Her¬
zen Europas um eine neue Form seines Lebens verzeich¬
net, dann wird sie für das politische Wachsfigurenkabinett
- er „demokratischen" Förderer und Kumpane der bolschewi¬
stischen Entartung des Menschengeschlechts nnr ein Wort
der Verachtung übrig haben . Nur große Idealisten,
anständige Kämpfer und politische Charaktere von wahr¬
haftiger Gesinnung können Fundamente menschlicher Ord¬
nung legen und dauerhafte Grundlagen im Zusammen¬
leben der Völker schaffen . Deutschland hat die neuen und
fruchtbringenden politischen Ideen dieses Jahrhunderts
hervorgebracht, hat sie im eigenen Volke verwirklicht und
damit in der Praxis bewiesen , daß sie das Glück der
Menschheit und die Harmonie ihrer Interessen herbeizu¬
führen vermögen. Deutschland hat damit auch den Weg
zur Neuordnung Europas und einer glücklichen Zukunft
aller europäischen Völker aufgezeigt. Nur die zentrale
Lösung , die sich um das Reich als europäischer Kern und
daher als die kontinentale Ordnungsmacht gruppiert , ist
die einzig mögliche für Europa.

Ohne ein nationalsozialistischesDeutschland ist Europa
niL : mehr möglich. Denn ei« neues Europa kan« nur
au . einer neue « Idee geboren werden . Unsere Geg¬
ner habe» nicht eine znkunstsgestaltende Idee hervorge-
gebracht. Unser Programm ist die Rettung Euro¬
pas vor den vereinigte« Barbaren ans Ost und West. I«
einem geretteten und von seinem Verderben befreiten Eu¬
ropa werden wir daun die sozialistische Befreiung
»nserer schaffenden Menschen erkämpfen und damit den
Völker « de« Weg zn einem wahrhaft sozialen Fortschritt
eröffnen, der in eine neue , große und glückliche Zukunft
führt.

Dieser wahre Sozialismus wird aus dem Sieg der
menschlichen Vernunft über den Geist des Hasies und der
Zerstörung geboren . Dieser unser Sozialismus ist gegrün¬
det auf dem Gesetz der Gemeinschaft , deren Interesse allen
Einzelinteressen vorangeht. Nur die Verwirklichung unse¬
rer sozialistischen Ordnung wird der jahrhundertealten
Sehnsucht der arbeitenden Menschheit Erfüllung bringen,
wird sie aus den Ketten des Kapitalismus lösen , die Pri¬
vilegien bevorzugter Klassen beseitigen und den schassenden
Menschen aus seiner Mißachtung als Proletarier befreien.
Nur unsere sozialistische Ordnung gibt dem arbeitenden
Menschen seine Würde zurück und Leistung . Nur sie bringt
Arbeit und Brot , Gerechtigkeit und Wohlstand , Sicherheit
und Friede den Menschen . Das sind erhabene Ziele und
hohe Ideale , für die es lohnt zu kämpfen , sein Leben -in¬
zusetzen und sein Blut zu vergießen.

Da täuschen sich die anderen
Das Ringen der Völker um letzte Entscheidungen voll¬

zieht sich nicht in gradlinigen Entwicklungen . Derjenigewird den Kampf für fich entscheiden, der die geringeren
Fehler macht. Durch den überraschend frühen Winterein¬
bruch 1941 haben sich damals unsere Hoffnungen über den
weiteren Verlauf des Feldzuges im Osten nicht erfüllt. Da¬
mals haben wir uns getäuscht — aber heute täuschen
sich die anderen ! Sie glaubten im Spätherbst dieses
Jahres uns schon besiegt zu haben . Darauf gründeten sie
ihre Hoffnungen und Pläne . Das Trügerische dieser Hoff¬
nung kann ihnen im jetzigen Zeitpunkt des Krieges leicht
zum Verhängnis werden . Wir haben uns zu einer Zeit
geirrt , als uns noch die Möglichkeit blieb , Folgerungendaraus zu ziehen . Mit den Kräften unseres Willens, unse¬
rer Organisationsfähigkeit, unseres Geistes und unserer
Seele werden wir das Schicksal wenden . Ob unseren Geg¬nern im jetzigen Stadium des Krieges noch die Zeit blei¬
ben wird, ihren Irrtum zu korrigieren, muß sich noch
Herausstellen.

In diesem weltumspannenden Ringen sind Sieg und
Niederlage noch nicht vergeben . Erst im Endkampf wird
sich zeigen , wer den härteren Willen und die größere Wi¬
derstandskraft besitzt , wer die höheren menschlichen Werte
und wer die besseren Waffen besitzt , wessen Ziele und
Ideale die größeren Kräfte entfesseln und wessen Geist sich
als der stärkere erweist . Die Härte und Dauer des bisher
Erlebten habe« «ns nicht müde und avatbisch ae-

Am Dienstag standen unsere Truppen au der Westfront
östlich Aache u , beiderseitsSaarlantern sowie zwischenSaar und Rhein in schweren Abwchrkämpsen.

Die nach heftiger Artillerie - und Panzervorbereitung.
östlichAachen mit starken Infanterie - und Panzerverbändcm
angreifenden Nordamerikaner schoben sich zwischenJülichund Düren an die Rur heran . Zäh verteidigte Brücken¬
kopfstellungen hinderten den Feind jedoch , die Rur -Senke zu
überschreiten . Westlich und südwestlich Düren blieben die
Fortschritte des Gegners geringer. Südlich der Straße
Langerwehe —Düren konnte er zwar noch bis Derichs¬weiler vorwärtskommen, weiter südlich scheiterten jedoch
seine Angriffe, so daß dort die Front un Wenauer Forstbis zur Hubertus - Höhe westlich Gey znrttckspringt . An und
hart südlich dieser Vergkuppe sind schwere wechselvolle Kämpfeim Tal der Straße Hürtgen- Düren im Gange, wobei das
seit Tagen heftig umkämpfte WalööörfchenStraß erneut
den Besitzer wechselte. Die Verluste des Feindes in
diesen vom Artillerieseuer zerstampften Forsten, bei denener nur in geringem Umfang seine Panzer einznsetzen ver--mag , sind überaus schwer. An der südlichen Begren¬
zung des feindlichen Ängriffsraumes versuchten die von
Vossenack auch nach Osten vorstoßenden Norüamerikaner
vergeblich , den Frontbogen zwischen Schniöt und Bergstein
geradezuziehen.

Auch beiderseits Saarlautern gingen bei Tag und
Nacht die schweren wechselvollen Kämpfe weiter, ohne daß der
Gegner wesentlichen Bodengewinn erzielen konnte . Bei
Gegenstößen umfaßten unsere Truppen wieder eine
Reihe von Bunkern und räucherten sie mit Flammenwerfernund geballten Ladungen aus . Wie hoch die feindlichen Ver¬
luste bei diesen räumlich bezrengten aber äußerst harten
Kämpfen sind , zeigt das Beispiel, daß in einem einzigen der
genommenen Kamvfstünde 83 gefallene Nordamerikaner auf-

Die Vereinigung der von Süöchina und von Indo-china aus operierenden japanischen Truppen ist nach japa¬
nischen Meldungen vollzogen . Damit ist ein Hauptziel der
diesjährigen japanischen Operationen auf dem chinesischen
Festland erreicht , nämlich die Schaffung einer durchgehenden
Landverbindung von Manöschukuo bis nachS ch o n a n.

Bei der Entwicklung der verstärkten alliierten Opera¬tionen im Pazifik, wodurch die Philippinen und die
Seewege von Japan nach den Südgebieten ui den Kriegs¬
bereich einbezogen wurden, liegt die überragende Bedeu¬
tung der neugewonnenen Landverbindung auf der Hand . Siewird sich nicht nnr auf die weitere Kriegführung entscheidend
zugunsten Japans auswirken , sondern darüber hinaus
wesentlich dazu beitragen, die grobostasiatische Wvhlstanös-
sphäre fester zusammenzuschließen und zu entwickeln . Schon
heute können Truppen - und Materialverschiebungen mit
der Bahn von Manöschukuo bis Südchtna vorgenommenwerden. Die noch fehlende Teilstrecke des Bahnanschlussesvon Liutschau in der Provinz Kwangsi bis an das indo¬
chinesische Bahnnetz von etwa 390 Kilometer, deren Durch¬
führung mit allen Mitteln angestrebt wird, kann zur Zeit auf
guten Straßen znrückgelegt werden. Die japanische mili¬
tärische Führung wird, wie erklärt wird, alles öaransetzen,
die neugewonnene Verbindungslinie zu sichern und zu ver-
vollkommencn.

Zerstörer und zwei Transporter versenkt
In einem toöesverachtenden Kamps . gegen feindliche

Kriegsschiffe und Transporter versenkte ein japanisches
Sonderangriffs -Korps am Dienstag abend einen Zer¬störer und zwei mittelgroße Transporter. Die¬
selbe Angriffseinhcit konnte anch einen Zerstörer und eigenmittelgroßen Transporter in Brand setzen.

macht. Sie haben unsere Sinne nur noch geschärft für die
Größe der Gefahr und unsere Energien gespannt für das
Gebot der Stunde . Wir , die wir durch alle Höhen undTiefe« des Schlachtenglückes geschritten sind , die wir alles
hinter uns gelassen haben, was unseren Blick von unserergroßen Aufgabe und unseren kämpferischen Zielen ablen¬
ken könnte , wir wissen, daß wir siegen werden.

Der Angriff auf Wien
In Ergänzung zum Wehrmachtbericht vom 13 . Dezember

gibt das Oberkommando der Wehrmacht bekannt:
Bei dem Angriff noröamerikanischer Terrorbomber am

ll . Dezember aus Wien wurde das Kultssenhaus der Staats¬
oper in Brand geworfen. Die Staatsoper selbst un- das
Burgtheater wurden nicht getroffen.

Das Eichenlaub
Der Führer verlieh am S . Dezember das Eichenlaub

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant
Walther Ha hm , Kommandeur der am S . Oktober in de»
Ergänzungen zum Wehrmachtbericht genannten rheinisch-
sränkischen 38g. Infanterie -Division, als 678 Soldaten ; Ober¬
feldwebel Christian Braun, Führer eines MG -Zuges in
einem Grenadier -Regiment, als 677. Soldaten , und an Feld¬webel Fritz Arndt, in einem Panzerpionier -Bataillo«, als
678. Soldaten der deutsche « Wehrmacht.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬

zes an Oberst d . R . Hilmar Eichler, Kommandeur eines
rheinisch- westfälischen Grenadier -Regiments ; Hauptmann
d . R . Heinrich Benner, Abteilungskommandeur in einem
Panzerartillerie - Regiment aus den deutschen Donaugauen;Hauptmann Joachim Ott, Bataillonsführer in einem Tropp-auer Jäger -Regiment ; Hauptmann Ernst Schneck , Batatl-lonskommanöeur in einem rheinisch-mosellänötschen Grena¬dier-Regiment ; Oberleutnant d . N. Ludwig Ztnsser, Bat-
terieführer in einem Artillerie -Regiment ; Leutnant ö . R.Emil Mai, Zugführer in einem Berlin -BranöenburgischenGrenadier -Regiment.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Major Berris, Gruppen-kommandeur in einem Jagdgeschwader ; Hauptmann Clemm
von Hohenberg, Gruppenkommandenr in einem Lehr¬
geschwader ; Oberleutnant Schübel, Staffelkapitän in einem
Schlachtgeschwader : Leutnant Wilke, Flugzeugführer ineiner Nahaufklärungsgruppe.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬habers der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz , das Ritter-

gemnoen wnroen Der .namps gem aber täglich Uber Dutzend«
derartiger Bunker hinweg . Um den bei Saarlantern in un¬
serem tiefgestaffelten Verteiöigungssystem festgcfahrenen An¬
griff wieder flott zu machen, versuchten die Nvrdamcrikaner
südlich Saarlantern die Saar an einer weiteren
Stelle zu überschreiten. Um sich dem vernichtenden
Abwehrfeuer unserer schweren Waffen zu entziehen , nebel¬
ten sie das ganze Saar -Tal ein und setzten dann im Schutz
einer dichten Feuerglocke stärkere Kräfte über den Fluß . So¬
fortige Gegen stöße warfen den Feind auf das W e st -
ufer zurück.

ZwischenSaar und Rhein, dem dritten Schwerpunkt
der Westfront, konnte der Gegner bei hinhaltenden Wider¬
stand unserer Truppen , die fortgesetzt zu Gegenstößen über¬
gingen, Bodengewinne erzielen. Die von Saargemünö
und Rohrbach aus gegen die Blies vorgedrungenen
feindlichen Kräfte hatten eine schmale Zunge bis Vlies¬
brücken vorgetrieben. Versuche, die Spitze dieses Keiles von
Südwesten zn erreichen und dadurch zu verstärken, scheiterten
jedoch , zwischenRohrbach und Bitsch kämpft der Feind
immer noch um den Austritt aus dem Bitscher Wald . Hier
und südlich Bitsch blieb er in schweren Waldkämvfen um
einzelne Befestigungen der Maginot - Linie liegen. Die bei¬
den starken zwischen mittleren Vogesen und Rhein angesetz¬
ten Angriffskeile schoben sich jedoch beiderseits des Waldes
von Hagenau bis an die Sauer vor. Bei Worth und süd¬
lich Seltz dauerten bei Nacht die schweren Käm "*e noch an,in denen unsere Truppen den Gegner am Eindringen in die
der Weißenburger - Steige vorgelagerte Ebene hin¬
derten.

Von den drei großen Schlachträumen abgesehen , ent¬
wickelten sich an den äußersten Flügeln der Westfront nur
örtliche Kümpfe , bei denen Aufklärungsvorstöße der Kanadier
an der unteren Maas und Angriff gaullistischer Verbände am
Sttdpfeiler der Vogesenfront scheiterten.

Bstjchafter Oshima zum dritten Jahrestag des Militär¬
bündnisses

Zum Jahrestag des itärbünönisscs zwischen Japan,Deutschland und dem fas. Herr Italien empfing der japa¬
nische Botschafter in Bei General Oshima, Vertreterder deutschen Presse . In >r kurzen Ansprache würdigteOshima das Militärbündu, -. als eine Ergänzung und Be¬kräftigung des Dreierpaktes , als heilige Verpflich¬tung, diesen Krieg nicht eher zu beenden , als bis der End¬
sieg unserer Waffen gesichert ist . Durch die Waffenbrüder¬
schaft der drei Mächte sei gesichert, daß Versuche der Feind¬seite, uns vereinzelt zu Fall zu bringen, gesprengt werden.Der Botschafter versicherte , daß dieses Abkommen über dieKriegszeit hinaus unsere Völker auch nach dem Endsieg aufs
engste zusammenschweißen werde , um unser gemeinsamesIdeal für eine gerechte Neuordnung in der Welt zu ver¬
wirklichen . Er drückte die feste Ueberzeugung aus , daß der
gemeinsame Kampfwille für die Gerechtigkeit niemals an demMaterial der Feinde zerbrechen werde . Die Erfahrung habegelehrt, so betonte Botschafter Oshima , daß der , der sich trüge-rischen Illusionen hingebe , und vorzeitig schwach werde , nichtnur Ehre, sondern Leben und Freiheit verliere . Nach diesemHinweis auf das Schicksal der Völker, die ihre Zukunft anunsere Feinde gebunden haben , drückte Oshima den festenGlauben an den Sieg unserer gemeinsamen Waffen und a»die verheißungsvolle Zukunft unserer Völker aus.

Mißlungener Luftangriff auf Tokio
Vereinzelte amerikanische Bomber führten in der

Nacht zum 13. Dezember Angriffe gegen Groß -Tokio durch;die abgeworfenen Bomben fielen fast ausschließlich in die
Küstengewässer , ohne Schäden zu verursachen.

Japaner versenkte« ei» U-Boot
Japanische Streitkräfte versenkten in den letzten Tagen

«k« feindliches U-Boot im Mittleren Pazifik.

kreuz des Eisernen Kreuzes an den aus 14 Feindfahrten
mit insgesamt 822 Seetagen bewährten Brücken Unteroffizier
eines Unterseeboote , Oberbootsmannsmaat Rudolf Mühl¬
bauer. Mühlbauer war an der Versenkung von 309 809
BRT beteiligt.

. .Zm allgemeinen besorgniserregend"
Der Widerstand der griechischen Aufständischen läßt nicht «ach

Nach dem letzten Reuter -Bericht über die Lage in Grie¬
chenland hat der Widerstand der ELAS am Dienstag
nicht nachgelassen. Die Aufständischen Hütten ihr Artillerie-
feuer wieder ausgenommen und seien erneut in Gebiete ejn-geörungen, die in den vergangenen Tagen bereits gesäubertworden waren . In den Hauptstraßen Athens hätten sie Mi¬nen gelegt, wodurch einige Tote unter den britischen Trup¬
pen zu verzeichnen gewesen seien . Das Mariuegebände imPiräus habe wieder unter Granatwerserbeschuß gelegen.
BritischeVerstärkungen seien an Land gegangen undin öey letzten zwölf Stunden habe trotz heftigen Wider¬
standes ein „gewisser Fortschritt" erzielt werden können.
„Ueberall sonst" , so schließt Reuter , „ ist die Lage in Griechen¬land im allgemeinen besorgniserregend ".

Nach einer weiteren Meldung richteten die ELAS am
Dienstag schwere Artillerie gegen den Raum des britischenHauptquartiers in Athen . Eine Anzahl Gebäude, die mit
britischen Truppen belegt waren , seien mit Dynamit ge¬sprengt worden, andere Truppenquartiere hätten die Auf¬
ständischen in Brand gesteckt.

Ein amerikanischer Rundfunkberichterstatter gibt seinen
Eindruck von der Lage in Griechenland dahin wieder, baß dieELAS anscheinend eine Entscheidung erzwingenwolle , ehe die Briten Verstärkungen heranbringen könnten.

Inzwischen hat General Scobie, wie vom Londoner
Außenamt bestätigt wird, mit den AufständischenVerhand¬lungen ausgenommen, von denen er verlangt , daß sieAttika verlassen und sämtliche Waffen abliefern. Vielleicht
ist dieses Anerbieten eine Folge Ser Anwesenheit des Ober-kommandierenöen im Mittelmeerraum , FeldmarschallAlcx-and er , der in Begleitung von Mae Millan am Diens¬
tag in Athen weitlte, wo er sich ganze 20 Stunden aufhieltund in einem mit Panzerplatten ausstaffierten Kraftwagem
gesichert durch schwere Panzer , zu den Besprechungen mitGeneral Scobie fuhr.

Labonr-Kritik an Churchills Griechenlandintervcutio«
Der Parteiausschuß der britischen Labour- Party veröf¬

fentlicht eine scharfe Entschließung , in der die kommunistischeBeunruhigung über die Haltung der Regierung in der
griechischen Frage zum Ausdruck gebracht wird. Es wird ein
sofortiges Abstoppen der Feindseligkeiten sowie das Nicht-intervenieren in die Angelegenheiten besetzter Länder ver¬langt.

Landverbindung von Mandschnkno nach Schöna«
Die Bedeutung der letzten japanischen Erfolge in China
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Aas Stadt und Laad
Ein Helm, ein öpaleil uus öas BorM

Die 2 . Reichsstratzensammlung für das Kriegswinterhilfs-
ioerk 1944 steht im Zeichen der 6. Kriegsweihnacht. Danach
handele und opfere.

O Hans , der jüngste der Gruppe Hitlerjungen, die in dem
Abschnitt der Westfront zwischen B . und S . schanzten, hatte ihn
zuerst entdeckt . Er war fast zu einem unförmigen Klumpen mit
Dreck verkrustet und bestimmt schon seit Jahren in der Erde ver¬
graben . Wer weiß , wo sein Träger hingeraten war ? Doch
interessierte das die Finder wenig . Sie waren begeistert von
ihrem „Beutestück"

, das sich nach eifrigem Schrubben mit viel
Wasser als ein glatter runder Tommvhelm entpuppte . Hans
fand , daß er ihm als dem Entdecker zustehe . Fritz erhob An¬
spruch darauf als „Besitzer " des Schanzabschnittes , in dem er
gefunden wurde. Da sie sich nicht einigen konnten , entschied
rer Gesolgschaftsführer , daß er Gemeingut werden und die
Unterkunft zieren sollte. Dort hing er an einem Nagel über der
Tür, bis zu dem Tag, an dem Ulrich von seinem Bruder einen
Brief bekam , in dem viel von Weihnachtsvorbereitungen die
Rede war und auch der übliche Sammeleinsatz der Hitler-
Jugend am letzten Sonntag vor dem Fest erwähnt wurde.

Der Plan war plötzlich da : „Wir nehmen von nun an
unseren Beute -Stahlhelm als Sammelbüchse ." Bereits bei der
nächsten Gelegenheit erwies er sich als durchaus nicht zu groß.
Hans , der erste freiwillige Sammler , hatte noch nicht die ganze
Schanzgruppe abgegrast , da floß er schon über, und dabei fand
sich mehr Papier als Münze darin . Die Jungen übertrafen sich
selbst . Es war nicht ihre Art , große Worte darum zu machen.
Aber sie hatten wohl noch nie so gerne gegeben, wie nach
diesen Tagen und Wochen der Schanzarbeit. Das machte die
Front , die ihnen räumlich so nahe gerückt war und ihnen auchdas Verständnis für innere Zusammenhänge immer näher¬
brachte.

Es war viel, was in dieser kleinen Gruppe zusammen-tam. Der Gefolgschaftsführer war schon beim Zusammen¬
zählen , da ereignete sich die Sache mit dem Spaten . Den hatte
sich eine Kompanie Pioniere , die in einem frontnäher gelegenen
Abschnitt arbeitete , einmal bei den Jungen ausgeborgt. Ihn
»urüchuholen, war ein willkommener Anlaß für die Jungen,
die Pioniere in ihrem Unterstand zu besuchen . Als sie zurück-tamen, brachten sie außer dem Spaten die Nachricht mit , daß die
Kompanie ihre Sammlung mit einem Ergebnis von noch nie
erreichter Höhe abgeschlossen habe.

Das ging wie ein Lauffeuer durch die Jungengruppe.
Und als der Gefolgschaftsführer am Abend zufällig über die
Tür sah , fehlte der Stahlhelm wieder . Er war noch einmal
nuf die Wanderung gegangen ! Das große Vorbild hatte ihn
nicht ruhen lassen — das Vorbild der Front , dem die Jugendsirallen Dingen nacheisert und das für sie im großen undim
kleinen verpflichtend ist.

Bad Liebenzell. ( Träger des Ritterkreuzes . ) Der
Fühl ec veiltrh das Rttterkrruz des Eisernen Kreuzes a« Oberst,
leutnant Erich Messing er, Kommandeur eines Grenadier-Re¬
giments , Sohn der Frau Martha M >ssinger au» B >d Liebenzell.
Oberstleutnant Mefsinger ist am 20 . Juni 1907 in Franksuri/Main
als Sohn eines Obek - TelegeopheaasststentkN geboren . Er ist okt ver
Offizier und seine nächsten Angehörigen leben in Bad Liebenzell.

Stuttgart . (Ein erfolgreicher s charfschütze) Der 22
Fahre alte Gefreite Hertneck aus Stuttgart -Boih rrgen, von
Beruf Bauschlosser , steht j tzt als Scharfschütze in »inrm Jüsiiie»
batatllrm im V - rbavd einer fränkischen Vrenadi,r -D v fioo seinen
Monn . Bei den Kämpfen nördlich Warschau vernichtete er z hl-
reiche somseiische Scharfschützen und erledigte insgesamt tu zehn
Wochen 55 Bolschewisten . Damit hat der Gefreite eine ganze sow»
jettsche Schlltzenkompanie außer Gesecht gesetzt.

Der MMmlk am Eonnav -nr
Reichsprogramm: 7 .16—7 .30 : Soldaten singen. — 7 .30—7 .45:

Zum Hören und Behalten : Grundlagen der bildenden Kunst, die Plastik.
11 .80— 12.00 : Die bunte Welt . — 12.35— 12.45 : Der Bericht zur Lage.
14 .16—15 .00 : Allerlei von zwei bis drei . — 15.00— 15 .30 : Hans Busch
sirielt . — 15 .30— 16.00 : Frontberichte . — 16.00—17 1 : „Tausend bunte
Roten" . — 17 .15— 18 .00 : 45 Minuten moderne Unterhaltungsmusik.
18 .00— 18 30 : Unsterbliches Wort deutscher Meister . — 19.00— 19 .30 : Bunte
Aamstagabendausgabe des Zeitspiegels . — 19 .30—19 .45 : Frontberichtc.10.15—22 .00 : „Achtung, aufgepaßt !" Unterhaltungssendung.

Deutschlandsender: 17 .15— 18.00 : Sinfonische Musik von
Anton Laube, Weber und Smetana . — 18.00— 18 .30 : „Mit vergnügtenSinnen ". Von Mädchen und ihren Lieben. — 20 .15—21 .00 : Operetten-
«nd Walzerklänge. — 21 .00—22 .00 : „Musik für dich".

Verantwortlich sür den gesamten Inhalt : Dieter Laub in Altensteig. Vertreter:
Ludwig Lauk. Druck u. Verlag : Buchdruckers! Laub , Altensleig. Z . Zt . Preisliste Z gültig

M Mveisrage für BombengeWNgle
Der Präsident des Reichs -Kriegsschädenamts hat in einem Bescheid

zur Möbelfrage sür Bombengeschädigte Stellung genommen. Da es im
allgemeinen gegenwärtig nicht möglich ist , die durch feindliche Flieger¬
angriffe zerstörten Möbel in gleichwertiger Qualität zu ersetzen , ist schon
vor einiger Zeit von den zuständigen Reichsstellen eine Uebergangsregc-
lung getrosten worden. Es ist danach den betreffenden Ausgebombten
ermöglicht worden , Möbel der Einfach st Herstellung, die
ihnen nach Bedarf und Möglichkeit jetzt überlassen werden können,
später wieder zurückzugeben, und zwar ohne Anrechnung
auf die ihnen zustehende Entschädigung. Diese Regelung ist aber, wie der
neue Bescheid erklärt , nur für Möbel einfachster Herstellungsart gedacht.Bei Möbeln früherer Fertigung , die , sei es auch als gebrauchte Möbel,
Flregergeschädigten zugute kommen , handelt es sich bei dem anerkannt
hohen Stand der deutschen Möbelsabrikation in aller Regel um guteQualitäten , die nicht nur aus einwandfreiem , trockenem Holz hergestellt,
sondern auch gut verarbeitet sind . Derartige Möbel werden deshalb
ganz allgemein viel eher , als dies bei den neuen Behelfsmöbeln möglich
gewesen wäre , als geeigneter Ersatz für zerstörten Hausrat geltenkönnen.

BergSlllng von GefolMajtsersilidrmgerl
Nach der Verordnung über dir Behandlung von Erfindungen von

Gesolgschaftsmitgliedern vom 12 Juli 1942 ist vom Unternehmer sür die
Zurverfügungstellung der Erfindung eine angemessene Vergütung z«
stellen , für diejenigen Erfindungen , die aus der Arbeit des Gefolgschafts¬
milgliedes im Betriebe heraus entstanden sind . Wegen des Anteils des
Betriebs an der Entstehung der Gefolgschaftserfindung sind die vom
Unternehmer in Anspruch genommenen und zu vergütenden Erfindungen
nicht ohne weiteres so zu behandeln, wie freie Erfindungen . Insbeson¬
dere können Gesolgschaftserfindungen geringer bewertet werden , weil der
Gefolgschastserfindei nicht das materielle Risiko wie der freie Erfinder zu
tragen hat . Der Reichsminister sür Rüstung und Kriegsproduktion,
Speer , har nunmehr neue Richtlinien für die Vergütung von
Gesolgschaftserfindungen erlassen.

Bei der Bemessung der Vergütung für eine in Anspruch genommene
patentfähige Erfindung eines Gefolgschaftsmitgliedes sind insbesondere
das Ausmatz der schöpferischen Leistung, die Höhe des Arbeitsentgelts , die
Aufgaben des Gefolgschafters im Betriebe und die Verwertbarkeit der
Erfindung zu berücksichtigen . Die Richtlinien stellen hierfür Anhalts¬
punkte auf . wonach z, B . di? Leistung am grötzten ist , wenn der Erfinder
ohne Anregung aus dem - Betriebe sich die Erfindungsaufgabe selbst ge¬
stellt hat . Auch wird cs daraus ankommen, ob die Lösung der Erfindungs¬
aufgabe aus beruflich geläufigen Ueberlegungen erfolgt ist . Ferner gilt
der Satz , datz die Stellung des Gefolgschafters im Betrieb für die Be¬
wertung seiner Erfindung berücksichtigt werden mutz . Je weniger dieser
Stellung nach eine Mitarbeit an der technischen Entwicklung verlangtWerden kann, um so höher ist , bei sonst gleichen Bedingungen , dre
schöpferische Leistung zu bewerten

Die Vergütung für deren Zahlungsweise die Pauschalzahlung
oder eine jährliche Festsumme oder eine prozentuale Beteiligung am Um¬
satz oder Gew- - " , in Frage kommt , je nachdem , ob erfinderische Normal-
leistungcu oder Sonderleistungen vorliegen , wird -in allen Fällen wie!
eine Abgabe von Umsatz oder vom Gewinn unter Berücksichtigung dev!
Wertungsfak 'oren für die Lcistungs- und die Rangbcwertung ermittelt . s

Kurznachrichten
Und wieder droht das Gerümpel . Die Notwendigkeit der Ent-

rüinpelssig insbcsonere der Dachböden wird allgemein anerkannt . De»»
es kann kein Zweifel darüber bestehen und ist bei feindlichen Tcrror-
angriffon immer wieder fcstgestcllt worden , datz ernste Gefahren für Letb>
und Gut im Gerümpel stecken , sobald Brandbomben oder Funkenflug hier
reiche Nahrung finden. Deshalb waren auch die Dachböden überall ivr
Reich , einschlietzlich der Bezirke, in denen die Luftgefahr nicht so un¬
mittelbar bemerkbar wurde , schon weitgehend befreit davon. Nun abev
hat sich die Beharrlichkeit des Gerümpels erwiesen. Stellte sich doch, bei!
der Ueberpüfung heraus , datz langsam aber sicher in zahlreichen Bödc»
sich ausrangierte Dinge aller Art wiederum angesammelt haben. ES ist:
deshalb , wie der Reichsluftschutzbundmitteilt , für diese Wochen nochmals
eine allgemeine Entrümpelungsaktron angeordnet worden . Die Äöde«
müssen wieder leer werden , und zwar möglichst endgültig.

„Leitfaden sür den Volkssturmführer ". Auch ein Beweis dafür , mit
welchem Eifer in allen Gauen die Ausbildung des Volkssturms in Gang:
gebracht wird , sind die zahllosen Bestellungen auf Ausbildungsvorschriften,
die bei den einschlägigen Verlagen in diesen Wochen einlaufen . Dieser
Lage hat der Rcichssührer U als BdE Rechnung getragen und ein nm-
fasscndes Merkblatt bearbeiten lassen , das in diesen Tagen seine Druck¬
legung erfährt . Der „Leitfaden sür den Vvlkssturmsührcr " umfahr aller
für die Volkssturmansbildung Wesentliche und vereinigt in sich die Er¬
fahrungen vieler Generationen deutschen Soldatentums . Ueber diesen
Leitfaven hinaus werden nur noch einige wenige Merkblätter notwendig
sein , die den Polksstnrmeinheiten bereits zugegangen sind oder in kurzer
Zeit zugehcn werden. Auch sie werden dazu beitragen , den Hunger nach
handfesten Helfern für die Ausbildung zu stillen.

Gemeindeschwesternder NSV werden den Aerzten Helsen. Ein« be¬
sonders wichtige neue Aufgabe ergibt sich jetzt für die Gemeindeschwester»
der NSB . Sic sollen , gernätz einer Anordnung des Hauptamtet ft»
Volkswohlfahrt , soweit möglich für die Zusammenarbeit mit den Aerzte»
eingesetzt werden. Der kriegsbedingte Mangel an Aerzten und Gemeinds¬
schwestern im Zivilsektoi soll hier durch weine neue zusätzliche Maßnahme,
die insbesondere dem Lande zugute kommt , gemildert werden. Deshalb
bestimmt die Anweisung, datz für die Dauer des Krieges die Gemeinde¬
schwestern so einzusetzen sind , datz ihre hochwertige Ausbildung alt
Krankenpflegerinnen dem deutschen Volke restlos zugute kommt . Di«
praktischen Äerzte sollen sich bei Durchführung ihrer Ausgaben der Ge¬
meindelchwestern und Gemeindestationen der NSV bedienen könne«,
soweit durch Verlagerungen bzw Schließungen von Stationen Schwester»
frei werden , kommen sie für den Reichsausgleich in Betracht . Die ehren¬
amtliche Mitarbeit der Gemeindeschwestern im Rahmen der Familien-
hilfe und nachgehenden Fürsorge bleibt von den nenen Matznahme» Un¬
berührt.

Auch Konservendosen nnr für Hausschlachtungen. Den deutsche«
Eisen- und Haushaltwaren -Einzelhändlern war kürzlich schon durch ihre
Organisation nabegelegt worden , von jetzt ab bis zum März 1945 nur
die Kunden, die Schlachtscheine vorlegen , bevorzugt aus den Bestände»
an Konservengläsern für ihre Hausschlachtungcn zu beliefern. Ergän¬
zend sind jetzt die einschlägigen Einzelhandelsgeschafte angewiesen wor¬
den , auch die Abgabe von Konservendosen und Konservendosendeckel«
einschlietzlich der Ersatzdeckel bis zum 31 . März 1945 von der Vorlage
des Genehmigungsbescheides für Hausschlachrungen abhängig zu mache».

Der Kriegsbeschädigte
Er will kein Mitleid , sondern Kameradschaft

Das im Kriege vollbrachte Heldentum stellt den Front¬
kämpfer an die Spitze seines Volkes . Es ist daher vor¬
nehmste Pflicht der Staatsführung , die Kriegsbeschädigten
und -Hinterbliebenen zu ehren und für sie zu sorgen.
Selbstverständlich reicht alle äußere Hilfe nicht hin , um die
gebrachten Opfer zu vergelten und ihre Folgen zu über¬
winden.

Die Hilfe durch Staat und Volksgemeinschaft muß in
erster Linie dahin streben , den Aufbauwillen des Kriegs¬
beschädigten zu stärken . Der Kriegsbeschädigte selbst will
kein Mitleid und keine Abfindung: er will Kameradschaft
und Treue . Er will wieder ein vollwertiger Mensch sein,
dem befriedigende Arbeit Lebensinhalt und Entfaltung sei¬
ner Kräfte bedeutet . Der Gedanke , „versorgt" zu werden,
entspricht nicht seineyi soldatischen Denken . In diesem
Sinne fassen Staat und Partei heute das Problem der
Kriegsbeschädigten an. Aufgabe der Oeffentlichkeit ist eine
unaufdringliche Rücksichtnahme. Wenn auch die Anforde¬
rungen des Tages und der Zeit zunehmen mögen , darf das
Verständnis für unsere Kriegsbeschädigten nicht abnehmen.
Die Kriegsbeschädigten dürfen vor allem auch nicht das
Gefühl haben , etwa weniger geachtet zu werden, wenn sie
nicht mehr den Solöatenrock tragen.

Der Kriegsbeschädigte weiß die Achtung und Rücksicht¬
nahme der Volksgemeinschaft zu würdigen. Er weiß , daß
auch die anderen Volksgenossen ihre Last, ihr Leid, ihre
Mühen und Sorgen haben , zumal der Bombenterror auch
Frauen nid Kindern schweren Körper'chaden zufttgt . Des¬
wegen tragen auch die Luftkriegsbeschädigten ebenso wie die
kriegsbeschädigten Soldaten das Verwundetenabzeichen.

Die Fürsorge und Versorgung aller Soldaten und
Volksgenossen , die durch die beiden Weltkriege Schäden an,
Leib und Leben erlitten haben , ist setzt in einer Hand ver¬
einigt und dem Reichsarbeitsminister übertragen worden.
Daneben stehen den Berechtigten das Hauptamt für Kriegs¬
opfer unö^öie Kriegsopferämter der NSDAP mif Rat und

Amr zur lserre . 2) te Einheit , bte dadurch geschaffen wird,
soll sich immer mehr auswirken . Dazu gehört auch die
Beseitigung aller äußerlichen Verschiedenheiten . Während
z. B . für die Beschädigten des ersten Weltkrieges allgemein
die Bezeichnungen „Kriegsbeschädigte und Schwerkriegs¬
beschädigte" volkstümlich geworden sind, werden für die im
gegenwärtigen Kriege Beschädigten häufig andere Bezeich¬
nungen wie „Kriegsversehrte", Schwerversehrte". „Wehr¬
versehrte" u. dgl. angewendet . Im totalen Kriegseinsatza« der Front und in der Heimat wachsen die Soldaten¬
generationen des ersten Weltkrieges und dieses Kriege-
schicksalsmäßig immer mehr zusammen . So wie sie im
Kampfleben eine Einheit bilden, soll es auch bei den auf
sie anznwendenden Begriffen sein . Fortan sollen daher nur
noch die Bezeichnungen „Kriegsbeschädigte " und „Schwer¬
kriegsbeschädigte" angewendet werden.

Mus CMerlelWänge sür KriegsvMWgte
In den Monaten "Januar und Februnr 1945 finden weitere sechs¬

monatige Lehrgänge sür Kriegsbeschädigte zur Vorbereitung auf die Reife¬
prüfung statt. Bewerber , die im Süden und Südosten des Reiches be¬
heimatet sind , melden sich bei dem Reichsstatthalter in Wien, aus dem
Norden und Nordosten bei dem 'Oberpräsidenten in Breslau , aus dem
Westen und Mitteldeutschland bei dem Reichsstatthalter in Neichenberg
für die Januarlehrgänge Für die Februarlehrgänge können sich Be¬
werber aus dem Nordosten, Osten und Südosten des Reiches bei de«
Oberpiäsidenten der Provinz Mark Brandenburg in Teuivlin , sonstigeBewerber bei dem thüringischen Ministerium für Volksbildung in Weimar
meiden Zu diesen Sonderlehrgängen können nur Wehrmachrangchöriaeder Versehrtenstufen II bis IV zugelassen werden, Lebenslauf , Schul¬
abgangszeugnis und für Teilnehmer , die noch im Wehrdienst stehen,
Urlaubsbescheinigung über sechs Monate sowie Führungszeugnis Ser
Wehrmachtdienststelle sind dem Gesuch beizufügen. Es wird ausdrücklich
daraus hingcwiesen, Satz eine Zulassung zu den Lehrgängen nur bei nach-
gcwiesener Versetzung nach Klasse 7 oder Obersekunda einer Oberschule
oder bei Vorlage des Abschlußzeugnisses der Mittelschule mit zwei Fremd¬
sprachen ^ möglich ist . Im Bedarfsfall können Beihilfen zu de»
Kosten für Unterhalt , Verpflegung und Lernmittel auf besonderen Antra»
bewilligt werden. Dieser Antrag ist gleichzeitig mit der Meldung zumLehrgang vorzulegcn.

^ —/ i-iricl ssirrs

«Urheberschutz durch L. Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)

Diese zwei Namen waren allerdings die einzigen,
die Frau Weigel etwack überlaut in den Saal hinausrief.
Die übrigen Gäste waren zumeist auch ehemalige Hand¬
werker . die ihre Betriebe in Fabriken umgewandelt batten.

Während die Unterhaltung in sehr verschi- dener
Weise geführt wurde und Irma — jetzt wieder Irmintrud
— in ihrem meergrünen Kleid sich mit einem mokant -ver-
gnügten Gesicht umsah , machte der vierundzwanzigjäh-
ikige Herr Generaldirektor mit überlegenem Ton eben
einer Gruppe neugierig zuhörender Männer klar , daß er
im Besitz eines großzügigen Mittels sei , mit einemmal
den ganzen Welthandel wieder zu heben Frau Weigel
verschluckte mühsam ihren Groll , daß ihr Sohn ver-
schwunden war und nun die blonde Magdalena , des rei¬
chen Sägewerkbesitzers Hahnemann Töchterchen, ohne Tisch-
Herr war.

Endlich öffneten sich die Türen zum Speisesaal : die
Stimmung begann bald recht vergnügt zu werden.
Der Wein und die dazwischengesetzten Liköre waren vor¬
trefflich — fast hätte der Herr Sägewerkbesitzer Hahne¬
mann sich vergessen und den Frack ausgezogen , der ihm
zu heiß wurde . Irma saß neben dem „Generaldirektor " ,
der wieder große Pläne enthüllte und sich in der allge-
meinen Bewunderung sonnte . Endlich gab Frau Weigel
das Zeichen zum Ausbruch , und während die Herren der
älteren Jahrgänge sich in den Nebenräumen zu einem
Dauerskar zusammenfanden , wurde im schnell ausge-

,räumten Speisezimmer von einer kleinen Kapelle zum'Tanz aufgespielt . -

Inzwischen saß Alfred Weigel mit Fritze Kuhlekamp
in einer behaglichen Bierstube.

„Quatsch, Fritze ! Die Irma , die ist kein Mädel , die
sich an solch einen Menschen verheiraten läßt . Ich bin
überzeugt , sie stellt heute noch einen Fez an . Jetzt sag

' mir
lieber , was du da für Unkereien über meinen Vater ge¬
hört hast .

"
Fritze Kuhlekamp wurde sehr ernst , und es war ein

sehr langer Vortrag , den er dem jungen Weigel hielt und
bei dem er sogar wieder unbewußt das gewohnte Du aus
früheren Tagen benutzte . -

Im Ballsaal der Billa war Irmintrud als begehrteste
Tänzerin von Arm zu Arm geflogen und schien ganz
vortrefflich gelaunt . Ganz besonders , wenn sie jetzt an
Fedor von Zehdenick und daran dachte , was der Abend
ihr noch bringen sollte.

Sie richtete es so ein , daß sie gerade vor diesem in¬
teressanten Iünaling den Arm ihres Tänzers verließ . Sie
sah heute wirklich sehr nett aus , die kleine Irmintrud
Weigel , und Fedor von Zehdenick ließ, während sie mit dem
jungen Hugo Müller . Iuniorchef in Firma Wendeborn
und Co . Kirschbranntweinbrennerei , sprach , seine Blicke
taxierend an ihr Heruntergleiten : etwas gedrungen . Arme
sportlich braungebrannt . Äuqen sehr lustig und energisch,
wenn auch ein wenig wasserblau , Haar kastanienbraun,
Haltung gut , Toilette durchaus geschmackvoll, wenn auch
bewußt einfach.

Als der Tanz zu Ende war und die Mädchen
Eis und andere Erfrischungen herumreichten , trat er auf
die Tochter des Hauses zu.

„Sie sehen vortrefflich aus , gnädiges Fräulein . Sie
müßten immer Hellgrün tragen .

"
„Danke verbindlichst, ich kann Hellgrün eigentlich

nicht ausstehen .
"

„Darf ich Ihnen noch meinen ergebensten Glück-
wünsch zum großen Sportabzeichen aussprechen? Ich hatte
bestimmt gehofft , Ihr Bild heute in der Zeitung zu fin¬

den — Erste im Wettschwimmen durch Berlin , zweiter
Preis beim Segelflugwettkampf und jetzt auch noch ge¬
prüfte Flugzeugführerin ! "

Sie hatte sich eine Zigarette angezündet und sah den
jungen Mann mit etwas zugekniffenen Augen und einem
leise spöttischen Lächeln an.

„Gott , lauter Dinge , die man vielleicht einmal im
Leben brauchen kann,"

Fedor von Zehdenick lachte.
„Wollen Sie vielleicht Flugzeugpilotin werden?"
„Braucht ja nicht gerade das zu sein . Nehmen wir

an , man ist mit einem Mann verheiratet , der plötzlich
darauf Wert legt , schnell über die Grenze zu kommen.
Man hat sein eigenes Flugzeug , sagt zu dem lieben Go«
mahl : ,Bitte einsteigen ! ' Und schon trudelt man los."

„Sie haben eine höchst merkwürdige Phantasie ."
„Aber qar nicht. Ich bereite mich nur auf meinen

künftigen Ehestand vor . Ich vermute ja , daß mir demnächst
einmal jemand einen Antrag macht , und dann ist es doch
sehr gut , wenn der Betreffende im voraus weiß, was für
eine tüchtige Frau er an mir bekommt. Meinen Sie nicht
auch , Herr Generaldirektor ?"

Dabei blinzelte sie ihn so listig und innerlich amü¬
siert an , daß Fedor von Zehdenick , der immer Gewandte,
unsicher wurde und sich überlegte , ob er nach dieser selt¬
samen Anrede nicht seine Werbung doch auf einen pas¬
senderen Zeitpunkt verschieben sollte. Sie aber fragte:

„Ich bin sehr neugierig — nicht wahr , Herr General¬
direktor , Sie sind jetzt vierundzwanzig Jahre alt ?"

„Allerdings .
"

„Wenn ich Sie mir so ansehe, muß ich über ganz
komische Dinge Nachdenken . Sie find also Generaldirektor«
nicht wahr ?"

„Allerdings , Generaldirektor des Wiwo -Konzerns .*
Irmintrud schien sehr ernst zu werden.
„Sagen Sie mal : ein tüchtiger, junger Mensch will

doch weiter kommen, nicht wahr ?" (Forts , folgt .)
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was sind Urfarbenempfindungen?
Eeheimnisse einer interessanten Wissenschaft

Unter ordnender Farbenlehre versteht man im Gegensatz
zur beschreibenden die Versuche , die große Fülle der Einzel¬
erscheinungen durch Ansdeckung ihrer gegenseitigen Beziehun¬
gen übersichtlich , sowie durch Zurückführung auf ausgenom¬
mene Bau- und Funktionsweisen der ihr zugrunde liegenden
Einrichtungen verständlich zu machen . Zunächst sei daraus hin¬
gewiesen, daß wir es hier mit der phvsioiogischen Farbenlehre
zu tun haben , die sich mit den Farbcncmpfindungen befaßt.
„Farbe " ist ja ein mehrdeutiger Ausdruck , der etwas Chemi¬
sches, Physikalisches oder Physiologisch- Psychologisches bedeu¬
ten kann. Vor allem ist der physikalische Vorgang von der
durch ihn ausgelösten Empfindung streng zu trennen. Schon
Schopenhauer sagte bekanntlich: „Ter Körper ist rot " bedeutet,
daß er im Allste die rote Farbe bewirkt. Farbe ist und bleibt
Affektion des Auges : bloß als deren Ursache wird der Gegen¬
stand angeschaut. Tie Farbe selbst aber ist allein in der Wir¬
kung , ist der im Auge hcrvorgebrachtc Zustand "

Eine ordnende Farbenlehre hat nach Gedaukengängcn , die
Wilhelm Trendeleuburg in de» „Naturwissenschaften " ent¬
wickelt , zunächst den Begriff der Farbenempfiudung überhaupt
festzulcaen. Wir verstehen darunter die vom Gesichtssinn ver¬
mittelte Elementarerschciiiung eines Bewußtseinszystandes
besonderer und nicht weiter bcschreibbarer. weil mit nichts an¬
derem vergleichbarer Art. Es Haftel ihm stets eine räumliche
Einordnung an , deren Gesamtheit als Gesichtsfeld bezeichnet
wird . Die Farbenempfiudungen lassen sich in bunte und un¬
bunte trennen. Das unterscheidende Merkmal läßt sich nicht in
Worten beschreiben , sondern kann nur dem Bewußtseinserleb^nis entnommen werden . Wollen wir z . B . eine Buntempsin-
düng erleben , so blicken wir, aus einem hohen Berg liegend,
gegen den tiefblauen Himmel und beachten weniger den Um¬
sang als den Inhalt des Wahrgenommenen.

Die Unbuntempsindungeu gehören der Schwarzweitzreihe
an , die nicht geschlossen ist . Sie führt vonk hellsten Weiß zum
tiefsten Schwarz in gleitenden Uebergüugen . Doch steht das
Schwarz hierbei dem Weiß gegensätzlich gegenüber . So istdas Svmbol dieser Beziehungen die gerade Linie . In dieser
Reche der Schwarzweißempfindungen heben sich nur die bei¬
den Endstufen als etwas Besonderes hervor , als dunkelstes
Schwarz und hellstes Weiß . Es läßt sich weder für ein mitt¬
leres Grau eine genaue Stelle angeben , noch lassen sich in der
Reihe in gleichen Abständen wiederkehrende Aehnlichkeiten oder

wettere unterscheideudc Vcrwaudtschaftsbeziehungen feststellen.
Die Buutcmpsindungen kann man ebenfalls nach Aehnlichkeits-
beziehnugen ordnen und zunächst in eine geradlinige Reihe
bringen. Wir gelangen dabei aber nicht von einem Anfang,
etwa dem Not , aus zu einem gegensätzlichen Ende , wie vom
Schwarz zum Weiß , sondern vom Rot durch Aehnlichkeits-
schritte der Empfindung wieder zum Rot. Das Symbol für
die ordnende Uebersicht aller Buntempfindungen ist also eine
in sich geschlossene Linie , etwa ein Kreis.

Doch sei hier ausdrücklich bemerkt, vatz man bei der Ab¬
leitung des Farbenkreises nicht an das Spektrum zu denken
hat . Man stelle sich vielmehr etwa hundert oder mehr satt¬
bunte Farbenpapiere vor , von denen jedes von dem anderen
sicher unterscheidbar ist. Hierauf ordne man sie nach der
Aehnlickikeit , mit Rot oder einem anderen Buntion beginnend,
in einer Reihe . Blau findet dabei , daß diese von Rot über
Orange, Gelb , Gclbgtün , Grün , Blaugrün , Blau , Violett,
Blaupurpur , Notpurpur und bläuliches Rot zum reinen Rot
hinführt, also von Rot zu Rot zurückkehrt. Die Zusammen¬
stellung eines solchen Farbenkreises enthält z . B . die Farben-
fibcl von Ostwald.

In diesem Farbenlreis fallen zunächst vier besondere
Empfindungen, das reine Rot, Gelb , Grün und Blau , auf,
die man als Urfarbeuempsindungcn bezeichnet. Ihre Eigen¬
schaften gehen aus folgendem Sachverhalt hervor : Man kann
kein Orange angeben , das zugleich am wenigste» gelb- und
rotähnlich ist, höchstens kann man ein mittleres Orange finden,
dessen Gelb - und Rotgehalt uns gleich groß erscheinen. Man
kann aber ein Rot feststellen , das weder einen bläulichen noch
gelblichen Beiton enthält, also „reinrot" ist. Dieses Natur¬
gesetz gilt auch für Blau und Violett, Gelb und Gelbgrün.
Grün und Blaugrün . Die Buntempfindungen, welche nicht
diese Ureigenschäft der Reinfarbigkeit besitzen , nennt man
Zwischencmpfindungen . Nun zeigen aber die Urfarben¬
empfindungen noch ein weiteres Merkmal , nämlich die gegen¬
seitige paarweise Ausschließung . Eine Empfindung kann
nicht gleichzeitig blau- und gelbähnlich oder grün- und rotähn¬
lich . wohl aber gelb - und rotähnlich sein. Die sich ausschlie-
ßtznden Urfarbenpaare werden deshalb als Gegenfarbenpaare
bezeichnet. Es sind aber nicht nur Urfarben gegenfarbig . ImBuntkreis gibt es vielmehr unendlich viele Eegenfarbenpaare,
die man sich diametral gegenüberliegend angeordnet vorstellenkann.

Entlastet den Arzt!
Nicht jede Blähung , die quer sitzt , ist Tarmversck gung!Manchmal steigen die bösen Winde auch etwas hoher , unddann bildet man sich ein , Lnngenentz indung zu bekommen.Alle schweren Erkrankungen zeigen sich durch Fieber mr,wenn es sich nicht gerade um Herz - oder Nervenleiden han¬delt. Doch wer daran leidet, weiß es meistens schon längsrund kann danach leben . Und das ist 's gerade , worauf es an¬kommt : Man sündigt aber wacker darauf los und wälzt nach¬her alle Verantwortung auf den behandelnden Arzt ab . Doch

sind Verordnungen gemacht worden, um eingehalten zu wer¬den , und stundenlanges Warten und Hernmsitzen in über¬
füllten Wartezimmern ist noch lange kein Ersatz für trügeUnterlassungen.

Erst wenn ein -Uebelbefinden des Körpers , das ohne Fie¬ber austritt , bei entsprechender Lebensweise innerhalb drei,vier Tagen nicht weicht, soll man besorgt zum Arzt gehen.Wärme und Hunger haben schon vieles geheilt. Hungern be¬wirkt, daß der Darm Krankheitsstoffe verdaut und ausschei-öeit, der Körper also entgiftet wird.
Die Ursache fast aller Unpäßlichkeiten ist chronische Stuhl¬

verstopfung , die besonders die Frauen heimsucht. Es haben
sich Giftstoffe im Darm angesammelt, die auf natürlichem
Wege nicht verschwinden können und nun im Körver ihr Un¬
wesen treiben. Viel Kopfschmerz, Rheuma, Gicht, Gallen-
störungcn, Hämorrhoiden und Frauenleiden könnten vermie¬
den werden, würde für regelmäßigen Stuhlgang gesorgt.Stehen in Ser Urahne Arzneib" chlein auch manche Unge¬
heuerlichkeiten verzeichnet , so findet man doch gute Heilteesdarinnen , die auch heute noch bewährt sind . Zur Behebungalter Darmträgheit , chronischer Krampfznstänöe, Blähungentrinke man drei bis vier Wochen lang einen Tee folgender
Mischung : 18 Gramm Löwenzahn , 15 Gramm Ackerwinöe,15 Gramm Tausendgüldenkraut, 15 Gramm Engelsüßwurz,
2V Gramm Eberwurz , 50 Gramm Frangularinde.

AIS Tee ge wssen, helfen diese auf dem Boden gewachse¬nen Heilkräuter in vielen Fällen. Man mischt die vier erstenKräuter miteinander , desgleichen die drei letzten holzartige»Tees auch für sich . Für einen Liter Tee , der für zwei Tage
reicht : zwei Teelöffel des holzartigen Tees in Liter Was¬
ser kalt ansehen , zum Kochen bringen, dann erst zwei Tee¬
löffel der Kräuter hineingcbcn, zuöecken , beiseite stellen und
nach einer halben Stunde avseihen . Morgens nüchtern und
abends vor dem Schlafengehen . Wer keine Ausdauer hat,
soll die Kur gar nicht erst beginnen, denn bei Heiltees giltder Spruch: „Steter Tropfen höhlt den Stein ".
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Gleich wird der „Schornstein" rauchen
Ins einigen Ziegelsteinen , einem Ofenrohr und etwas Lehm

die Esse für den Bunkerosen entstanden . Die undichten
Stellen werden verputzt.

PK -Aufnahme : Kriegsberichter Jacob (Wb).

Holzgerlingen/Egenhausen , II . Dez . 1944.
Wir erhielten die erschütternde Nachricht, daß

wein lieber , guter Mann , der treubesorgte Dctter
_ seiner Kinder, unser guter Sohn , Schnuegeisohn,

Bruder , Schwager , Neffe und Onkel

Gottfried Zackte
Obergesreiter in einem Pionier -Bcttl., Inh . des E . K . ll . des
Insanierirsturm - und B rwundetenabzeichens, am 22 . 9 . 44
im Alter von 34 Jahren im Nord -n der Ostfront für das
Vaterland , wie sein Bruder Kail , gefallen ist . Dte Nachsicht von
der Geburt seines kleinen Töttterchens erreicht - ihn nicht mehr.
Wir nehmen dieses große Leid aus Gottes Hand und glauben
an ein Wiedersehen . In tiefem Schmerz: Die G Njn : Mar¬
garete g- b . Binder mit Kindern Fr tz und Hanmlore . Dte
Eltern : Gottfried Fäckle mit Frau Barbara aeb . Heintck.
Die Schwb gereliern : Jakob Binder mit Frau Pauline . Die
Geschwister : Christian, z . 3 . im Felde, Anna und Rosa , sowie
alle Verwandten.

Todes-Anzeige. Stuttgart/Altensteig-Dorf, 14 . 12 44.
Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nachricht,

daß unser lieber , hoffnungsvoller Sohn

Kurt Kalmbach
Oberschüler

im Alter von 16 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit von
uns genommen wurde.

Die trauernden Eltern:
Friedrich Kolmbach , z . 3 . b . d . Wehrmacht, und Frau Marie

geb . Maulbetsch mit Sohn Rolf , sowie alle Angehörigen.
Die Beerdigung hat am 13 . 12 . 44 in Ludwigsburg stati-

gefunden.

Isusok

Biele : Llektrokochrerist mit
2 Platten , neuwertig —
Damen- oder Herrenfahr¬
rad , best «ns erhalten —
Kleidersch ank in Siche mit
Wäschefach ( l,80 breit) , un-
gebraucht — Schreibtisch in
Sich» , dunkel.

Suche : TtstklafsizkS , leistungs¬
fähig . R idiogeröt, ( Wechsel-
st - om oder Allstcom.)
Angebote uvt r S . T . 170
an dte Gtschäslsstelle ds . Bl.

Biele : Herrea-Rettstiesel, Gr.
43/44 . Suche : Damen-
Rohr - oder Russenst'esel,
Gr . 37 ' /, — 38 '/« Angebote
unter S . T . ! 69 an die
Geschättsstelle ds . Bl.

Biele : 1 Paar Sk - Stiesel,
G . 37 ' /, , l Paar Spo 1-
sttesel , Gr. 38 V, Mc Mäd¬
chen , beides gut erbosten.
Sache ; je 1 Paar Schuhe
oder Stiefel , Tr . 39—40.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Dl.

Lin Stück Heimat
Ein wertem , breites , soff runde-:> Tal , umgeben von Fel¬

sen , Zacken, grünen Gipfeln und Wäldern , daS ist der Wall-
gan . Mancher sieht ihn nur vom Karwendel anS unten lie¬
gen , ein anderer streift ihn , wenn die Eisenbahn in der Nähe
von Mittenwald , bei KlaiS , an dem reizvollen Winkel vor-
überfährt , und ahnt kaum was diese Talhttgclei an Zauber
in sich birgt.

Nichts ist flach , überall kleine grüne Morünenhügel, die
meist wieder noch kleinere , kaum halbmeterhohe Mnckel aus
dem Rücken tragen,- junge Ftchtenbäiime sind inS Almgras
eingestrent,- wonnige kleine Straßen durchziehen das Land:
irgendwo hinten rauscht die junge Isar . . . Das Schönste,
Krönende in dieiew weiten Wallgau ist aber doch jener Kranz
aus Gipfeln und Bergen , der sich mit seinen Hängen, Schro-
fen und Steirnnaisiveu über dem Grün der Hügel erhebt,
alles beherrschend in den Spitzen des Karwendels , und bis
ganz hinter in daS Wetterstcingebiet, aus dem noch Waxen-
stein und Znen -itze und die lange steile Wcttersteinwand
herüberlenchtcn. Zwilchen ihr und dem Karwendel schillern
die fernen Stubaier hindurch . Weiter ringsum waldige be¬
wachsene Borge, kleine Und kannte , bis ans den Krotten¬
kopf vielleicht , der aber schon wieder -hinübcrleitct ins Par-
tcnkirchener ' ' -Z -.-r.

Doch Felsen und Berge, weite Wiesen , Hügel und Wäl¬
der sind noch immer nicht allein der Wallgau: die Menschen
und ihre Häuser gehören dazu , ja selbst die Heuhütten aus
Runöbolzstämmen. Die breiten behäbigen Bauernhäuser mit

dem Balkon ringsherum und den Steinen auf dem Dach, ov
ihre Mauern bemalt oder auch unbemalt sind — was wäre
der Wallgan ohne sie und ohne die prächtigen Menschen , die
darin wohnen?

Es ist ein echtes Gebirgsvolk, sehnig und kernig und voll
urwüchsiger Lebenskraft: sein stämmiges Vieh belebt im
Sommer das weite Tal , und sein Schaffen ist erdverbunden
und froh . Nur natürlich, daß uns in friedlicheren Zeiten
überall Maler begegnen , mitten in Krünn oder im Ort Wall¬
gau, draußen auf den Weiden oder hinten am Grub - oder
Barmsee. Wer kennt diese kleinen Wässer schon ? Wer weiß,
daß es auch hier „Malerwinkel" gibt , an denen Künstler
saßen und in hundert Stimmungen Se « und Wiesenhügel
und den Sonnenglanz auf dem Felsen auf die Leinwand zau¬
berten ? Hinter dem Maler stand vielleicht der -Bauern¬
bursche, redete einmal lustig drein , Künstler und Bauer lach¬
ten miteinander , — wie es sein soll.

So ist der Wallgau, ob Sonne seine Zackenränöer in gol¬
dene Lichter taucht , ob dicke Wolken darüber hängen, ja selbst
ob es in Bächen vom Himmel strömt oder tagelang Schnee
stürmt, mit seinen Bergen und Wiesen , mit seinen Menschen
und Häusern ein Stück unserer herrlichen Heimat, die wir
mit der ganzen Kraft unseres Herzens, unseres Schaffens
und unserer Waffen in diesen schicksalschweren Tagen ver¬
teidigen, ans daß sie uns und unseren Kindern erhalten
bleibt.

Biete : Herrenwäsche , Hmd-
schuhe oder Schuhe , Gr . 43.
Suche : 1 Eisenbahn, mög»
liehst elektrisch. Zu erfragen "
in der Geichästsst- lle ds. Bl.

Biete : Damenschuhe , Sr . 37
und großen Kochtopf. Suche:
Spielsachen sür Mädel von
3 Jahren urd Jungen voa
7 Jahren . Zu erfragen in
d -r Geschäftsstelle ds . B !.

Biete : GuterhaNene schwarze
Halbschicht . Gr . 38 . Suche
ebensolch» Aktenmappe oder
schöne Puppe . Zu erfrag - n
in der Geschäftsstelle ds. Bl.

Leiuncisn

G funden wmd ' ein fast neuer
Racksack mit Schuhen.
Aozuholen Rathaus Zink-
mer 12.

Krvosr ösum-LiMrwikIe
kreitsg 19,30 lllir , 8amstag
19 .30 llbr , 8oaatsg 19 .30 llin-

5000 M kölolmiM
jugsnlllicks bsbsn keinen An¬
tritt !

1 Kincstliosts sii -icttt' iLhtsn I

Altensteig-Dorf : Gott sdienst'/, 10 Uhr . Berneck nachm.
Trauergottesdienst.

Grömbach : 9 Uhr Christen¬
lehre , lO Uhr Gott sdtenst,
1l Uhr Ktnderk 'rcke.

Kath . Gottesdienst.
Samstag,den 16 . D --z . : l ? Uhr

in Aichelberg. Sonntag , den
17 . Dez . : 10 Uhr in Sim-
mersfeld , 15 Uhr in Alten¬
steig , l6 Uhr in Grömbach . I

NSB . Heule 20. 45 Uhr.

^ SssvkZtts -änrsigsn ^
Millionen fleißiger Frauenhände

arbeiten, für vas eine große
Ziel : die Erh ttiung der adend-
ländischen Kultur und dte Si¬
cherung emer lebenswerten3 «-
Kunst. Um die hiermit verbun¬
denen körverlichen , oft unge¬
wohnt n Anstrenqungen oyae
Gefährdung der Gesundheit zu
bewälägen, ist eine zweckml-
sprechenoe Kleidung von Wich¬
tigkeit. „ Warner 's " Miever er¬
leichtern der sch ff -nden Frau
ihre Arbeit und tragen gleich-
zeilig dazu bel , sie für B rus
und Fa "Ute ge und zu erhalten.

I« jsrtsm ^ iks » ulten kixier-
hnlles , llss heute noch mancher
Photograph sllrtlo ; lortgiehi , sinll
minllestens 3 gr 5ilher enthalten.
5ie Zehen ller sVirtschaltverloren,
welch eine ttiesensurnme hiZich im
gsnxen l^eick ! 5arnmeln Zle lles-
lialh Ihre verhrauchtensiixierhäller.
stallen 5ie llas 5 >Iher mit FLstF-

wieller aus . Ihr Photo-
hänlller unterrichtet Zie Zern üher
lliese hesonllers heguerne unci er-
glehige ääetholle cier Fgsa unll clie
weitere Verwertung lles gelullten
Zilherschlammes.

8ckLhtllas 8astg «l gegen Krank¬
heiten unll Vogslkraß ciurcd
eins Lsdanclluag mit Lers-
san u all IA o i- k i t in hinein/Vrbeitsgsngs . Dies beckeutet
eins wesentliche -Vrbeiissla-
sparuog . ^ .usisl-llem spart man
an 8aatgut . Ls gski jetzt kein
Xorn mehr ciurch ikuklauk-
krankhsitsn cxlsr Vogslkraß
verloren . Ls res an forciert
ckis lleim- unci Triebkralk, sc>-
cksß man gleichmäßig auklau-
tencis Oetrslckesctlägs ohne
kehlstsllen erkält . Ickorkit
rust keine Lelmschäcklguogsa
oller ^ uklaukverrögeruogsa
hervor , verschmiert nickt Leir-
unll Drillmaschine null schützt
vor llräken - , Hühner- unll ka-
ssaentraß . „La/er " I Q . kar-
beninllustrie , ^ ktisngssell-
sckatk, k>üaareas <hiih-^ .btsi-
lung.

Knusperbrot (ohne Et r). 500 g
Wciz nmehl (anstatt Weizen¬
mehl k >nn uuch 500 g Roggen-
meht ge -ommen werden , dann
sind jedoch D/ 2P >ickch . „ Lack!n"
und nur knapp 2/10 > Milch
erforderlich ) , l Päckchen Dr.
Oetker „Backin"

, 1 Eßlöffel
Kümmel, l geh . Tee öff. Salz,
2/i„ >entrahmte Frischmilch oder
Wasser, 65 g Butter oder Mar¬
garine . M in stellt einen Knet¬
teig h - rssteye „ Dte richtige Teiu-
bereliung von Dr . Oetker"

) .
Sollte er kleben , gibt man noch
etwas Mchl hinzu. D c Teig
w rd etva 2 mm nick ausge-
rolll und in etwa ll ' /üXN cm
oder 2 ' /zX5 cm große Recht¬
ecke geschnitten . Mit emem Tee-
löffelsNel macht man Vertiefun¬
gen in die Rechtecke, dann legt
man sie auf ein q . fettetes B,ech.
Dackzeit : Etwa IO Minuten
bei stark r Hitz -. A n beiten
bewahrt man st « vis zur Weih-
n » ch °z «it «n Blechdosen auf.
Dr . Auqust Oetker.

Aerzte vertrauen — Patienten
bauen aus Väiälsii Lürgsr , dte
erjolgr eichen Heilmittel aus
frisch - vollwertigen deutschen
Arzneipflanzen
Psatfibrtk , Wernigerode.

Rohsäfte , geriebenes Oost und
Gemüse w rüen von manchen
KtkiaNkindein in ihrer natür¬
lichen Form akg lehnt oder nur
mit Widerwill -n genommen.
Man oerm scht sie desh ,lb vor-
tcilyr .st mit Hipp 's Ktnder-
zwieb ck nehl ode , Hipp 's Kin-
dernohrung m t Kalk und Malz
Und erl ichiert dadurch häufig
die Verabreichungdieier so wich¬
tigen Nährstoffe. Beide Präoa-
rute sind in den Fachgeschäften
gegen dte Abschnitt « /i , ö , E, D
der Klelnstklnverdrotkarte er¬
hältlich . Selbstoerlorgern stellt
das zuständigeErnährungsam!
BerechtigunqssHeine aus.
Hipp G .m .b . H. , München 19.

Ilsnmsickt
Berkaufeeiue S chlachtkahund

eia stärk . Einlellschnriii
2oh . Schaible , Wart.

k-touss unrl

zur om klXNllk»

Lf -E -

c>m Hrbsitspkotrl
Dis Dass VIHH llort nirgsocks lehr
lsnl 5c>grörilllich Vlhh von 5unl >cltt
aller , i-lousrctt pklsgt , so pralcb ' rck

ist es rom sislmgsn llsr
tiöncks , llls mit wenig Vlzz
im ttto soubsr slnll


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

